
Fabrique  H. SARDA - Besancon 

In der französischen Capitale de l‘Horlogerie Besancon  eröffnete nach den Wirtschaftskrisen 

der Nachkriegsjahre der Uhrmacher  Hyacinthe Sarda  (im TARDY bereits 1870 erwähnt)      

im Jahre 1893 einen Uhrenhandel mit angeschlossener Fabrikation unter der Firma H. SARDA.  

Über den Menschen selbst ist sehr wenig bekannt und den Vornamen konnte man nur über 

sein französisches Patent FR-443010 aus dem Jahre 1912 erfahren. Die erste Adresse war 

Quai Veil-Picard No. 33 – ein  großes Ladengeschäft in einem alten Eckhaus – in den Fenstern 

wurde übersichtlich das gesamte Sortiment der Fabrique d‘Horlogerie H. Sarda angeboten.       

-                                       

Der Betrieb von H. Sarda bot schon Ende des 19.Jahrhunderts ähnliche Produkte wie das 

Comptoir Lipmann oder auch Petolat Freres & Anguenot an : Taschenuhren mit Zylinder- und 

Ankerhemmung, sowie Schmuckwaren.  Natürlich hatte H. Sarda auch – wie die beiden vorge-

nannten Firmen - eine Taschenuhr mit der Bezeichnung  Chronométre  im Angebot.  

                                               
-                                                 Anzeige aus dem Jahre 1906 

In der Zeitschrift LE VÈTÈRAN aus dem Jahre 1906 findet man ein besonders preisgünstiges 

Angebot für die Veteranen aus dem Kriege 1870/71 : 

 

Aus einer Anzeige des Jahres 1960 erfährt man auch folgendes :  „Noces d’or“ H. Sarda, 

Lauréat dès Concours de l’Observatoire National et Chronométrique de Besancon. 



H. Sarda war also schon 1910 Preisträger bei einem Chronometer-Wettbewerb geworden. Aus  

Geschäftsbriefen der 1920er und 1930er Jahre geht dann hervor, dass der Betrieb auch in den 

Jahren 1913, 1914 1919, 1932 und 1933 erfolgreich an den Wettbewerben teilgenommen hat. 

 

Im Jahre 1911 konstruierte H. Sarda eine ungewöhnliche Taschenuhr mit einer seltenen              

24-Stundenanzeige, bei der ab 13 Uhr die jeweils aktuelle Stunde in einem kleinen Schau-

fenster auf dem Zifferblatt angezeigt wurde. Die Konstruktion reichte er Anfang 1912 beim 

französischen und wenig später beim schweizerischen Patentamt ein. Die folgenden Patent-

skizzen stammen aus der Patentschrift CH-59702 - 1912 :          

         

So wie die anderen großen Firmen betrieb auch H. Sarda Werbe-Kampagnen mit großforma-

tigen Anzeigen bzw. seitenweise Uhrenangeboten in Zeitschriften dieser Zeit. In einer Anzeige 

aus dem Jahre 1913 wird neben den Marken H.Sarda, Excelsia und Chrono-Loco, natürlich 

die eigene Erfindung, der Chronométre 12-24 Heures besonders angepriesen – dieser kostete 

damals ganz schlicht  nur 40 Fr. und in Gold 265 Fr. , bei einer Garantie von 12 Jahren !  

Ganz bemerkenswert ist auch der Hinweis Facilités de Paiement, es wurde damals schon 

Teilzahlung angeboten, je nach Größe des Geldbeutels. In den 1920er Jahren hatten die 

Anzeigen dann schon das Markenzeichen der Firma und auch die Briefköpfe wurden mit dem 

Firmenzeichen verziert : 

         

Sicher wird auch dieses Unternehmen im 1.Weltkrieg für das Militär des Vaterlandes gearbeitet 

haben. Anhand der umfangreichen Kataloge aus den 1920er und 1930er Jahren ist erkennbar, 

dass H. Sarda keine Probleme hatte, neben dem größten Uhrenhersteller Frankreichs – LIP – 

zu bestehen. Durch die breite Angebotspalette von einfachen und hochwertigen Uhren, bis hin 

zu geprüften Chronometern und Chronographen – neben den vielfältigen Schmuckangeboten, 

war das Überleben des Unternehmens wohl gesichert.  



 

In dem Katalog von 1926 Jahre findet man aber, wie vor dem 1.Weltkrieg, neben den Montres,  

noch ein großes Angebot aus den Bereichen Bijouterie, Pendulerie und Orfevrerie. Der 

Katalog aus dem Jahr 1934 bietet auf 50 Seiten nur noch Armband- und Taschenuhren an. 

Eine beigelegte, aktualisierte Preisliste A 1936  belegt eine 15 bis 30%  Preissteigerung. 

     .  

Wenige Jahre nach dem 1.Weltkrieg erfolgte ein umfassender Wandel in dem Unternehmen, 

die  ETABLISSEMENTS SARDA – FABRIQUE D’HORLOGERIE DE PRÉCISION war nun 

eine SOCIÉTÉ A RESPONSABILTÉ LIMITÉE AU CAPITAL DE 525.000 FRANCS. Vermutlich 

war der Gründer inzwischen verstorben. Das Unternehmen war jetzt exportorientiert mit Agen-

ten in Casablanca, Tannarive, Pointe a Pitre und Saigon, man hatte sich wohl neben Armband-

uhren auf hochwertige, teils offiziell geprüfte Chronometer und Chronographen spezialisiert.  

 



Im  Katalog  1934  wird auch ganz ausführlich auf die Prüfungen am Observatoire National de 

Besancon eingegangen. Zunächst wird über das Observatorium berichtet und anschließend von 

den festgesetzten Normen, um eine Chronometer – Prüfung in der 2.Klasse oder sogar der 

1.Klasse  zu bestehen – und damit den Poincon a Tête de Vipére zu erhalten : 

     

In dem fettgedruckten Absatz rechts unten, wird darauf hingewiesen, dass das Unternehmen in 

dem Jahre 1933 den begehrten COUPE CHRONOMETRIQUE mit 261 Punkten errungen hatte! 

Natürlich wird bei den offiziell geprüften Chronometern auch auf die geforderte Genauigkeit der 

2.Klasse und 1.Klasse eingegangen – das war zwar nur ein geringer Unterschied in Sekunden, 

aber ein sehr großer Unterschied in den zu bezahlenden FRANCS ! 

 



 

   

Prüfung      2. Classe    1. Classe                                   

Forme ordinaire     : Boitier argent     635 francs   1.550 francs                                                              

Forme savonnette : Boitier or massif 2.300 francs   3.250 francs  

Den Aufwand für die bessere Qualität und zeitaufwändige Feinstellung  kostete rund 900 francs. 

 

 

 

Neben den hochwertigen Taschenuhren bot SARDA aber auch eine breite Palette von preis-

günstigen bis hin zu offiziell geprüften Chronographen an  -  z.B.  



Chronographe SARDA für 250 bis 400 francs 

 

oder einen von der Sternwarte geprüften                                                                          

Chronographe – Rattrapante , or massif, 1. Classe  für 5.300 francs. 

 



               
Das Angebot an komplizierten Taschenuhren aus der 1930er Jahren 

In wie weit die Produktion während der deutschen Besatzungszeit im 2.Weltkrieg eingeschränkt 

bzw. umgestellt wurde, ist nicht bekannt. Nach dem Krieg wurden fast nur Armbanduhren 

hergestellt – besonders die Uhren der SARDA-Marke DIFOR erfreuten sich wegen ihrer Zuver-

lässigkeit und Genauigkeit in Frankreich großer Beliebtheit. 

                                                                                                                              
Katalog-Bestellkarte von 1960                       Illustrierten- Anzeige von  1962   

Original-Kataloge und Anzeigen im Besitz des Verfassers 



                                                                                     
SARDA Catalogue 1926 und ein  Bulletin 1.Classe vom 10.Aug. 1923 

                                                                             
Catalogue 1932 

                                                                       
Catalogue 1934 



 

 

 

  

                                                       
Chronométre   H. SARDA - Modell 23 ca. 1910 

   
Chronograph SARDA BESANCON mit einem GUINAND – Werk ca. 1930 

 

 


